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der Proteſtanten dort als gittis angeſehen werden können, CS
ihnen unmögli iſt, die tridentiniſche Eheſchließungsvorſchrift Er:

en (vgl Scherer, Handbuch des Kirchenrechtes, Graz 1891,
II 217; ＋

Ex, Eherecht, Wien 1856, 463 85—
Vering, V. für R., Bd 61, J 1889, 213) Dieſe Un⸗
möglichkeit tritt aber faſt immer ein, da * den katholiſchen arrernverboten iſt, bei der Eheſchließung der Akatholiken zu intervenieren
(v Scherer —. Anm 242) Wenn alſo der Ehe zwiſchen
Philibert und Silvia kein nderes trennendes Hindernis entgegen⸗
and, ſo iſt dieſelbe wahrſcheinlich als giltig zu betrachten;
und ‘S waäre omit eine legitime Ehe zwiſchen Philibert und Lälia
ausgeſchloſſen. Aher nüſste der atholiſche Seelſorger die Lälia
dringend auffordern, den Gedanken dieſe Verbindung aufzugeben
und von threm Ehevorhaben abzuſtehen. Wenn eS ſich jedo Auni
eine ganz definitive und peremptoriſche Entſcheidung ber die Giltig⸗
keit jener proteſtantiſchen Ehe handeln würde, ſo müſste die
Angelegenheit dem Urtheile des apoſtoliſchen Stuhles unterbreiten.

rien Profeſſor Dr o

ſef Niglutſch.
III Fragen aus der Moraltheologie bei einer

P

feſſur⸗Concursprüfung.) Bei der concursartigen Prüfung
QAus der Moraltheologie zur Erlangung der Lehrfähigkeit für eine
theologiſche Lehranſta wurden dem Prüfungscandidaten für die zwei⸗
tägige ſchriftliche Clauſurarbeit olgende vier Fragen gegeben:

Guibus momentis probatur DPraestantia Hthieae Christianae
Prae éthica Philosophica?

II JQuaenam Sunt Variae regulae peccata gravia t levia
discernendi?

III Quaenam sunt CaulSaE restitutione excusantes?
Cavendum 686 2 Causis imaginariis t Ctitiis. quid desuper
dicendum?

nendis Visionibus extasibus?
AScesis Christiana Juaenam eriteria Proponi In diser-

Dieſe Fragen machen dem Manne, der ſie namens des Ur
biſchöflichen Ordinariates aufgegeben hat, alle Ehre, kennt den
weiten Umfang jene Gebietes, ber welches ſich der Lehrvortrag
aus der Moraltheologie einer theologiſchen Lehranſtalt zu ver
reiten hat Beſonders hervorzuheben ſind in dieſem Sinne die zwei
Fragen und

Die Frage fordert von dem für das Lehrfach der Oral⸗
theologie zu approbierenden Candidaten die gründliche Kenntnis der
Moralphiloſophie, ohne dieſe ird 27 nicht imſtande ſein, die E⸗
ſtellte rage gründlich und umfaſſend zu heantworten Dieſe Kenntnis
chuldet eLr aber auch dem Amte, das EL übernehmen will; denn von
der Moralphiloſophie entlehn die Theologie ſo viele Termini CCH-
nici, Definitionen, Erklärungen, Eintheilungen, Beweiſe W., daſs
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ſie ihr gewiſſermaßen unentbehrlich iſt Wenn der Alphonſus
ſchon von dem mte des Beichtvaters ſagt, dasſelbe erfordere gewiſſer

—

2
maßen eine Kenntnis aller anderen Wiſſenſchaften, Aemter und
Künſte, indem die Moralwiſſenſchaf ſo verſchiedenartige Gegenſtände
umfaſſe (vgl Hom AP raC XVI 99), muſs das umſo⸗
mehr vom mite desjenigen gelten, der den zukünftigen Beichtvätern
dieſe Wiſſenſchaft beizubringen hat, gelten insbeſonders in Be UNg
auf die Moralphiloſophie, dieſe ſo nothwendige Hilfswiſſenſchaft der
Moraltheologie. Die vorerwähnte Concursfrage muſs demnachals ſehr gut gewählt und als höchſt berechtiget bezeichnet werden.

anz dasſelbe gilt auch von der rage, welche das weite
und dunkle Gehiet der Myſtik und der Aſcetik berührt.

Die riſtliche Aſceſe iſt die Vollendung und Vollkommenheitaller Or Die Theologia mystica bezeichnet (C1 Müller als eine
eigene theologiſche Diſciplin mit der Bemerkung: „Possunt amen
et passim Etiam Solent materiae hue Spectantes Theologiae
Mmorali inseri“. Introd. 3 Unter demſelben Geſichtspunkte
hat auch der Alphonſus wenigſtens die Hauptpunkte der I
lichen Aſcetik und yſtik in ſeine Moralwerke aufgenommen, be
onders In die Praxis COnfessarii als Anhang zur Moraltheologie
und in den 0OMo postole. ebenſa als Anhang Der Heilige
zeigt hier zuerſt die Pflicht, welche die Beichtväter haben, aus den
Pönitenten nicht bloß das Laſter herauszureißen, ondern auch die

„Eine vollkommene SeeleTugenden Iin dieſelben hineinzupflanzen.
hat vor ott einen größeren Wert als auſend unvollkommene. Wenn
alſo der Beichtvater erkennt, daſs der öniten frei von Todſünden
lebt, ſo ſoll allen El anwenden, denſelben auf den Wegder Vollkommenheit und der göttlichen Liebe zu führen Hierauf
handelt der heilige Lehrer vom betrachtenden Gebete und von anderen
itteln und Regeln der chriſtlichen Vollkommenheit, insbeſonders
aber von den verſchiedenen Stufen der Beſchauung, von Offenbar  —
VL taſen Er tadelt dabei jene Beichtväter, die ſichbei ehr geringer Kenntnis der Myſtik, (Qui Scientiam mystieam
VIX primoribus labris degustarunt), erkühnen, Seelen 5 leiten,
die mit der abe der Beſchauung begnadiget ſind, (vgl Monita d
Confess. und rmahnt TaX Confess 126.) „Der
Beichtvater muſs wohl wiſſen, wie olche Seelen zu leiten und
von Täuſchungen zu ewahren habe; denn onſt wird ETL ihnen, wie
der VO anne Kreuz emerkt, großen Schaden zufügen und
Gott erein ſtrenge Rechenſchaft afur geben.“ So der lphonſus

Soll al ſchon der Beichtvater wenigſtens die Hauptregeln der
chriſtlichen Aſceti und yſtik gut kennen, Um wieviel mehr muſs dieſe
Wiſſenſchaft dann erſt vom Profeſſor der Theologie gefordert werden.

Es ma alſo auch die der genannten Prüfungsfragen,demjenigen, der ſie aufgegeben hat, alle
len SS  ohann Schwienbacher 88
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